1. BILD
IM  KINDERZIMMER

Seitlich vor dem Bühnenvorhang angedeutetes Kinderzimmer mit Bett 

JULIA, MUTTER, BALDUIN

JULIA
kommt hinter dem Bühnenvorhang hervorgewirbelt. Sie hat einen Drachen aus Plastik, den sie fliegen lässt, in der anderen Hand hält sie eine kleinere Figur. Der Drache verfolgt in Julia’s Spiel die Figur.

MUTTER
(hinter dem Vorhang): Julia, es ist Zeit zum Schlafengehen!

JULIA:
Ja, gleich Mami! (spielt weiter).

MUTTER
(schaut durch den Vorhang): Jetzt aber ab ins Bett! Morgen ist dein Geburtstag und da musst du doch ausgeschlafen haben (geht ab).

JULIA: 
Immer muß ich so früh ins Bett (springt ins Bett, hüpft darin herum, spielt mit den Figuren weiter)!

MUTTER
(kommt hinter dem Vorhang hervor): Hör auf so herum zu hüpfen!

Leg dich endlich hin (deckt Julia zu).

JULIA:
Liest du mir bitte noch eine Geschichte vor? Eine ganz gruselige von Drachen und Zwergen, Kobolden und Wichteln.

MUTTER: 
Dass du mir die halbe Nacht vor Angst wach liegst?

JULIA: 
Ach bitte!

MUTTER:
Nein! Du bist doch schon ein großes Mädchen und glaubst ja wohl 

nicht mehr an solche Hirngespinste!

JULIA: 
(trotzig): Doch!

MUTTER:
Lass das nur nicht deine Freundinnen hören. Sie würden sich sehr 

über dich lustig machen.

JULIA: 
Mir doch egal! Die sollen ruhig sagen, daß es Zwerge, Wichtel, Kobolde und Feen nicht gibt. Ich jedenfalls glaube fest daran!

MUTTER:
Wo du nur immer deine Phantasie her hast! Von mir bestimmt nicht. 

Schlaf jetzt und freu dich auf deine Geburtstagsgeschenke.

JULIA:
Mir wäre lieber, du und Papi hättet mehr Zeit  für mich. Zum Spielen oder um gemeinsam draußen im Wald unterwegs zu sein.

MUTTER: 
Du weißt doch, Papi und ich müssen hart arbeiten, damit wir uns etwas leisten können.

JULIA: 
Dann schaffen wir uns halt nicht mehr so viel an, was sowieso oft nur unnütz herum steht. Dann haben wir viel mehr Zeit für einander!

MUTTER: 
Sei ruhig, das begreifst du nicht.

JULIA: 
Das möchte ich auch nicht! - Singst du mir bitte noch ein Lied vor?

MUTTER:
Ich kann doch nicht singen. Also, für solche Kindereien habe nun 

wirklich keine Nerven.

JULIA: 
Bekomme ich noch einen Gutenachtkuss?

MUTTER
(drückt Julia noch kurz einen Kuss auf die Stirn): Schlaf gut! Du 

kannst ja von deinen Zwergen und Feen träumen! Gute Nacht Julia.

JULIA:
Gute Nacht Mami! Sag Papi auch von mir Gute Nacht, wenn er von der Arbeit heimkommt. Ich habe euch sehr lieb!

MUTTER
(im Abgehen): Was soll nur aus dem Kind mal werden, bei soviel Flausen und Unsinn im Kopf (geht kopfschüttelnd durch den Vorhang ab).

Nachtstimmung mit Licht.

JULIA:
Und ich glaube doch an Feen und Zwerge. Wenn ich auch mal an nichts mehr glaube, wenn ich groß bin, dann möchte ich nie erwachsen werden (schläft ein).

Kurze Pause. Man hört grabende, klopfende und unheimliche Geräusche. Ein Krachen ertönt, das Bett hüpft kurz hoch. (Das Bett muß auf Brettern stehn, die hoch gehebelt werden.)

JULIA
wacht erschrocken auf und versteckt sich zitternd unter der Bettdecke.

BALDUIN
(kommt unter dem Bett mit einer Schaufel hervorgekrochen): Ja, wo bin ich denn hier hingeraten? Was ist denn das für eine Höhle?

Komisch! Wo bin ich denn, wo bin ich denn? Mal sehen! (blickt mit seiner Lampe auf eine große Karte): Gerade war ich doch noch im Stollen der ewigen Winde und jetzt.... Ach du lieber Nasenpopel, habe ich wohl schon wieder lechts und rinks, äh... (klopft von der Kleidung Staub und Erde ab): Wie schaut es denn hier aus? Komisch... rechts und links verwechselt. Eieieieiei! Nur gut, dass ich alleine unterwegs bin und die anderen es nicht  erfahren werden, dass ich mich schon wieder vergraben habe. Da hätten die wieder was zum Lachen. Ich höre sie schon: „Ein Zwerg, der sich vergräbt, ha, welch eine Schande. Uns passiert das nie, aber der Balduin, der schafft alles.“ (richtet seine Lampe auf das Bett.Er erschrickt fürchterlich vor Julia unter der Bettdecke): Hah! Hilfe ein Gespenst! Tu mir nichts! Ich bin ein braver Zwerg und tue keinem Regenwurm etwas zuleide! Ich will mich bessern beim Graben! Ich schwöre bei meiner Zwergenehre! Verschone mich, du liebes Gespenst (kniet sich flehend hin)!

JULIA: 
Ich bin kein Gespenst (kommt unter der Bettdecke hervor).

BALDUIN:
Was bist du denn dann? (zittert): Etwas noch Schrecklicheres? 



(fürchtet sich noch mehr).

JULIA: 
Ich bin ein Kind!

BALDUIN
(erschrickt fürchterlich): Ein Kind?! (denkt kurz nach): Ein Kind? 

Ein Kind! (steht wieder auf): Du hast mich in Angst und Schrecken versetzt! Was fällt dir ein, dich als Gespenst zu verkleiden?

JULIA: 
Ich habe mich unter der Bettdecke versteckt, weil Sie mich erschreckt haben, als Sie unter meinem Bett hervorgekrochen sind!

BALDUIN
(ziemlich verlegen): Öhh! Tja, mhmm, das war ein bedauerliches

Missgeschick meinerseits.

JULIA: 
Wer sind Sie denn eigentlich?

BALDUIN
(räuspert sich): Ich bin Balduin Zwiebelkopf der zweite, Sohn von Clemens dem Bärtigen aus gerader Linie der Zwerge vom Berg.

JULIA: 
Wie bitte?

BALDUIN
(schneller): Ich bin Balduin Zwiebelkopf der zweite, Sohn von 

Clemens dem Bärtigen aus gerader Linie der Zwerge vom Berg.

JULIA: 
Ich glaube Ihnen kein Wort! Zwerge sind klein und nicht so groß wie Sie!

BALDUIN
(sehr stolz): Wir Zwiebelköpfe aus gerader Linie der Zwerge vom 

Berg sind Riesenzwerge (stellt sich in Positur, streicht über seinen Bart)!

JULIA: 
Von Riesenzwergen habe ich noch nie etwas gehört!

BALDUIN:
Ob du nun davon gehört hast oder nicht – uns Riesenzwerge gibt es.

JULIA:
Dann freut es mich, Sie kennen zu lernen, Herr Zwiebelschopf...  äh Kopf!

BALDUIN:
Ach du lieber Nasenpopel! Menschenkindlein sag nicht „Sie“ zu mir, da komm ich mir so alt vor! Bin doch erst 125 Jahre alt. Du kannst mich ruhig Balduin nennen! Wer bist du eigentlich?

JULIA: 
Ich heiße Julia. (überlegt): Tochter von Elisabeth der saueren Geschichtenerzählerin und Thomas, dem Arbeitswütigen.

BALDUIN:
Ich freue mich sehr deine Bekanntschaft zu machen, Julia, Tochter von Elisabeth der saueren Geschichtenerzählerin und Thomas, dem Arbeitswütigen. (beide schütteln sich die Hände): Öhmm.. Julia, könntest du mir bitte sagen, wo ich hier bin?

JULIA: 
Du bist in meinem Zimmer!

BALDUIN:
In deinem... Eieieiei! Dann habe ich mich also wirklich vergraben. 

Immer dieses verflixte lechts und rinks, äh... rechts und links. Ich wäre dir sehr zu Dank verpflichtet, liebe Julia, wenn du das keinem anderen Zwerg erzählen würdest.

JULIA:
Sollte ich jemals wieder einen Zwerg treffen, werde ich darüber schweigen.

BALDUIN:
Diese Blamage! Wie soll ich denn nun den Karfunkelkristall finden?

JULIA:
Den Karfunkelkristall? Was ist denn das?

BALDUIN:
Was, du kennst den Karfunkelkristall nicht? Wo lebst du denn? – Ach, ich vergaß, du bist ja ein Menschenkind! Wir Zwerge haben von der Königin der Feen, der Holden Frau vor vielen vielen vielen Jahren eine Locke ihres goldenen Haares geschenkt bekommen. Diese Locke ist ein Kristall geworden, der an unserem alljährlichem Karfunkelfest, das morgen ist, zu strahlen beginnt. Das Karfunkelfest muß du wissen ist die wichtigste Feier von uns Zwergen im Berg, denn da feiern wir das Fest des Lichtes und der Freude.

JULIA:
Das ist ja eine wunderbare Geschichte!

BALDUIN:
Das ist doch kein Märchen, das ist eine Tatsache! Wir Zwerge feiern

immer unser Karfunkelfest mit diesem leuchtenden Karfunkelkristall! Er erhellt unsere Zwergenhalle in wunderbares Licht und wärmt uns und... (beginnt zu weinen).

JULIA:
Warum weinst du denn? Das ist doch wunderbar!

BALDUIN
(weint bitterlich): Eben nicht! Das Karfunkelfest kann morgen nicht 

stattfinden, denn der fiese Bösewichtel Fies und der miese Kobold Mies haben uns Riesenzwergen den Karfunkelkristall gestohlen!

JULIA:
Das ist ja furchtbar!

BALDUIN:
Keiner von uns Zwergen traut sich zu ihnen, da sie vom großen Troll

Bombastus, der ihr Freund ist, beschützt werden. Sie wohnen in einer großen Höhle in Hinterbergnebelland. Dort traut sich aber niemand hin. Nach vielen Beratungen haben die anderen Zwerge mich losgeschickt den Kristall zurückzuholen. Ich werde es aber niemals schaffen, denn ich verhexle... äh... verwechsle immer lechts und rinks, äh... rechts und links!

JULIA:
Sei nicht traurig Balduin. Ich werde mitkommen und dir bei der Suche behilflich sein.

BALDUIN
(lacht laut): Du bist doch noch ein Kind! Wie willst du mir denn

dabei helfen?

JULIA: 
Ich weiß immerhin, wo rechts und links ist. Außerdem bin ich stark. 

Ich mache regelmäßig Sport und schaffe sogar vierzig Liegestützen!

BALDUIN: 
Du weißt nicht, auf was du dich da einlässt! Der Bösewichtel, der 

Kobold und der Troll sind gar schröckliche Gesöllen, die einem gehörig das Fürchten lernen können.

JULIA: 
Vor denen habe ich keine Angst. Da bin ich einiges gewöhnt. Du kennst meine Tante Fanny und den Onkel Otto nicht. Ich kann dir sagen, schlimmer als die beiden können sie gar nicht sein.

BALDUIN: 
Das ist ja alles schön und gut, aber du hast doch gelernt, dass man mit fremden Menschen nicht mitgehen darf, oder?

JULIA: 
Natürlich! Aber du bist doch kein Mensch Balduin, sondern ein Riesenzwerg. Ich vertraue dir. Du magst zwar manchmal links und rechts verwechseln, aber du bist sehr mutig und tapfer, weil du dich als einziger auf den Weg gemacht hast, den Karfunkelkristall zurück zu holen.

BALDUIN
(geschmeichelt streicht er seinen langen Bart): Ich danke dir für 

deine guten Worte!

JULIA: 
Aber wenn es dich beruhigt, dann kann ich ja mal meine Mama fragen. (ruft durch den Vorhang): Mama! Darf ich mit dem Herrn Riesenzwerg Balduin Zwiebelkopf mitgehen und ihm helfen den Karfunkelkristall in der Trollhöhle zu finden?

MUTTER
(hinter der Bühne): Von mir aus! Schlaf und träume jetzt weiter!

JULIA:
Danke! (zu Balduin): Siehst du, meine Mama hat nichts dagegen. Ich

darf mit!

BALDUIN: 
Beim grauen Barte von Tharin Buchenschild! Dann ist es also 

beschlossen! Ich passe auf dich auf, damit dir nichts passiert. Wir 

Riesenzwerge würden nie zulassen, dass einem Menschenkind Leid 

geschieht. Darauf meine Hand! (reicht Julia die Hand).

JULIA
(gibt Balduin die Hand): Alles klar!

BALDUIN: 
Aha, so geht das bei den Menschen. Jetzt zeige ich dir, wie sich 

Zwerge die Hände geben, wenn sie etwas ausgemacht haben. Mach es mir einfach nach! (gibt die Hand, nimmt dann die Nase, zupft an ihren Ohren, wackelt mit dem Po, dreht sich um die eigene Achse, stampft mit dem Fuß auf, klatscht in die Hände und dann in die beiden Hände des Partners.) (Ein Ritus, der sich immer dann, wenn Balduin die Hände gibt, wiederholt.)

JULIA: 
Das ist aber schwierig (übt noch).

BALDUIN: 
Das lerne ich dir unterwegs! Machen wir uns nun auf den Weg, 

denn zur Trollhöhle in Hinterbergnebelland ist es noch weit (beide gehen fröhlich singend ab).
DAS MUTMACH-LIED (kann von allen Akteuren, einem Chor oder von einem einzelnen Spieler vorgetragen werden.)

Licht aus.

